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5  Kr  a u t g e s p r ä c h e

Das Buch der Weisheit
8:8 Wenn jemand nach reicher Erfahrung strebt: sie 
kennt das Vergangene und errät das Kommende, sie 
versteht, die Worte schön zu formen und Rätselhaftes 
zu deuten; sie weiß im voraus Zeichen und Wunder 
und kennt den Ausgang von Perioden und Zeiten.

Zuhause erwartete mich die zweite große Überra-
schung des Tages. Als ich in den Tulpenweg einfuhr, 
sah ich, dass Cäcis roter Opel in meiner Garagenein-
fahrt stand. Freudig betätigte mein Daumen dreimal 
das dumpf klingende Horn meiner potenten, ameri-
kanischen Maschine.

Cäci kam mir von der Veranda her barfüßig ent-
gegengehüpft. Sie trug ein rotes, der Jahreszeit nicht 
entsprechendes Top, enge Bluejeans formten ihre 
schlanken Beine trefflich. Bei jedem Schritt die steile 
Treppe herunter wippte ihr brünettes, langes Haar 
weich im warmen Licht der Herbstsonne, zwei mei-
ner besten haptischen Freunde hüpften fest und klein 
mit. Ihre riedbraunen Augen blitzten vor Freude, als 
sie mich umarmte.

»Hi Dani, ich hab schon was gekocht, schnell, ich 
bekomme kalte Füße.«

Bei dem Wort gekocht erschrak ich, schaute miss-
trauisch und fragte:
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»Warm gemacht?«
Sie ignorierte meine berechtigte Frage einfach. 

An und für sich bin ich ein moderner Mensch und 
habe nichts dagegen, wenn starre geschlechterspezi-
fische Verkrustungen allmählich entkrustet werden. 
Es ist mir nicht unangenehm, wenn dem unterdrück-
ten Geschlecht, uns Männern, wieder mehr Freihei-
ten zugesprochen werden. Immer bemerkenswert 
fand ich es, wenn sich Männer das Feuer, also den 
Herd zurückeroberten. Ich konnte das schwache 
Geschlecht, uns Männer, also nur unterstützen im 
Kampf um die Küche. Mittlerweile hatten wir in die-
sem kulinarischen Genre schon einen unserer wenigen 
Siege zu verzeichnen. Immer mehr Männer beherrsch-
ten die Kochkunst. Kaum ein Restaurant, das nicht 
einen Spitzenkoch hat. Hatte man jemals von einer 
Spitzenköchin gehört?

Andererseits erschreckte es mich, dass diese 
zurückeroberte, urzeitliche Männerdomäne so viele 
jetztzeitige weibliche Opfer forderte. Cäci war ein 
Paradebeispiel dafür. Als sie in mein Leben trat, 
war sie nicht fähig, ein Sechsminuten-Ei zu kochen, 
sie hatte das Wasser vergessen. Beim Aufwärmen 
der Speisen, die ihre Mutter zuvor aufwändig und 
köstlichst zubereitet hatte, roch ich heute noch oft 
Brenzliges.

Mit einer rhetorischen Frage versuchte ich das Thema 
zu ändern:

»Was machst denn du schon hier? Sind schon wie-
der Semesterferien?«
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»Ich habe meine Prüfung vorziehen können. Jetzt 
habe ich verlängerte Semesterferien.«

»Wie liefs?«
»Ganz gut, bestanden habe ich auf jeden Fall.«
Ich ging hinter ihr her die schmale, steile Treppe 

zu meinem Erbheim hoch. Über die Veranda, unter 
der sich die Garage befand, gingen wir durchs Wohn-
zimmer in die Küche.

Dort warteten schon aufgewärmter Kartoffel-
brei, aufgewärmte Kassler-Ripple und aufgewärmtes 
Sauerkraut auf mich.

»Und wie gehts denn meinem Lehrer?«
»Ganz okay, manchmal nervts.«
»Was ist los, freust du dich nicht, dass ich gekom-

men bin? Irgendwas stimmt doch nicht. Wir habens 
doch so schön hier, das Wetter stimmt, du hast end-
lich einen guten Job, ich hab dir was Feines mitge-
bracht. Was will man mehr?«

Mir ging schon wieder der Refrain des einfältigen 
Liedes wie ein schleimiger unendlicher Wurm durch 
das Musikzentrum meines bedauernswerten Gehirns: 
Schööhöön ist es auf der Welt zu sein. Sagt die Biene 
zu dem Stachelschwein …

Cäci, die Psychologiestudentin, hatte sofort 
bemerkt, dass meine Stimmung nicht dem herrlichen 
Herbstwetter entsprach.

»Beim Fränkel ist was vorgefallen«, unterbrach ich 
die Musik in meinem Gehirn.

»Beim ehemaligen Metzger?«, unterbrach sie mich.
»Ja, unten am Ried, du weißt schon, der vergam-

melte Fränkel-Hof.«
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»Du hast doch den Jungen, den Tobi im Unter-
richt.«

»Genau.«
Ich schob mir ein trockenes, fettfreies Stück vom 

Ripple in den Mund und führte schnell zur Befeuch-
tung des Bissens eine Gabel vom fein gehobelten und 
lang gekochten Sauerkraut nach.

»Ist das von deiner Mama?«, fragte ich vorsich-
tig.

»Ja, hat sie gestern schon aufgesetzt. Ich habe aber 
alles allein aufgewärmt, für dich.«

Ich freute mich aufrichtig, dass nichts angebrannt 
war und genoss die schwäbische Spezialität, obwohl 
dem angetrockneten Kartoffelbrei zur neuerlichen 
Erwärmung ein Schuss Sahne oder wenigstens Milch 
gut getan hätte.

»Wir können ja heute Abend die anderen auf ein 
Bier in den Goldenen Ochsen bestellen. Dann brau-
chen wir nicht nach Saulgau reinzufahren. Mama 
hat schon den Tisch am Kachelofen für uns reser-
viert.«

»Und deine Mama verdient sich eine goldene Nase 
an uns.«

»Jetzt erzähl schon, was war beim Fränkel?«
Ausführlich erzählte ich der neugierigen Tochter 

der Wirtin des Goldenen Ochsen, was sich auf dem 
Hof ereignet hatte.

»Und die Kommissarin, die Krieger ist gekom-
men? Die wird ja schön blöd geguckt haben, als aus-
gerechnet du auf dem Hof standest. War ihr Chef, der 
Härmle, auch dabei?«
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Ich schüttelte den Kopf.
»Was meinst du, was steckt dahinter?«
»Wenn es wirklich menschliche Teile sind – ver-

mutlich ein Mord. Einem Lebenden kann man so was 
wohl kaum antun?«

»Und die Anordnung der Teile, was hat das zu 
bedeuten?«

»Ich habe da so eine Idee. In der Schule behandle ich 
auch gerade das Thema. Das Dreieck mit dem Auge 
steht eigentlich für den dreifaltigen Gott. Also den 
Vater, den Sohn und den Heiligen Geist. Was aber das 
abgeschnittene Zeugs bedeuten soll, das weiß ich nicht. 
Das Einzige, was eindeutig zu erkennen war, das war 
ein Ohr. Das andere sah aus wie der vordere Teil einer 
Nase und das andere … so rund und schlauchartig.«

Mit den Händen versuchte ich meine Beschreibung 
zu unterstützen. Nachdenklich spielte Cäci mit ihren 
Haarspitzen.

»Mir fallen da die Affen ein.«
»Welche Affen?«
»Augen, Ohren, Mund.«
»Hää?«
»Du hast doch beschrieben, dass in die Mitte des 

Dreiecks ein Auge gezeichnet war, dann hängt ein 
Ohr dabei, der andere Körperteil könnte eine Nase 
sein. Meinst du, das runde Wurmartige war ein her-
ausgeschnittener Mund?«

Cäci schaute mich aus riedwasserfarbenen Augen 
entsetzt an. Ich küsste sie.

»Das ist ja genial, natürlich! Das passt zusammen: 
Augen, Ohren, Mund und Nase.«
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